
Der Magistrat der Stadt schätzte Mitte der 
1920er Jahre die Arbeit der Volkshoch-
schule Eberswalde als wichtigen Beitrag, 
um „allen Schichten des Volkes“ nützliche 
Kenntnisse zu vermitteln und „das Gefühl 
einer Volks- und Kulturgemeinschaft“ zu 
beleben und zu stärken. Nach wie vor 
erhielt sie von der Stadt finanzielle Unter-
stützung, um einerseits den Dozenten ein 
akzeptables Honorar zu zahlen und ande-
rerseits den Bedürftigen Freikarten zu 
ermöglichen. Das Programm enthielt bis 
Anfang der 1930er Jahre einige wöchent-
lich stattfindende Kurse und zahlreiche 
Einzelvorträge. 

Verbot im 
Nationalsozialismus

Programmangebot 
und Vermittlung 

Die Vorträge des Eberswalder Volksbildungsvereins behan-
delten insbesondere Themen aus Geschichte, Philosophie und 

Theologie, aus Geographie, Physik, Biologie und Geologie sowie 
aus Kunst, Literatur und Heimatkunde. An dieses breite Spektrum 
knüpfte die Volkshochschule in den 1920er Jahren an. Sie erwei-
terte das meist unter Einbeziehung der Hörerschaft zusammenge-
stellte Angebot um Sprachkurse und Zeichenlehrgänge, die eine 
aktive Mitarbeit erforderten. In der DDR gab das Volksbildungs-
ministerium für alle Volkshochschulen des Landes einheitlich 
geltende Lehrpläne heraus. Die weitgehend schulisch ver-

mittelten Inhalte orientierten sich an den staatlich vor-
geschriebenen Zielvorgaben. Zu allen Zeiten erzielten 

Sprachkurse die höchste Nachfrage. Bis heute 
sind mehr als ein Drittel aller durchge-

führten Lehrgänge Sprachkurse.

Dieses demokratische Bildungsideal der 
Volkshochschulen stand im klaren Gegen-
satz zum Machtanspruch der seit 1933          
regierenden Nationalsozialisten. Trotz der 
sich festigenden NS-Diktatur betonte Schu-
bert unter Bezugnahme auf den Philosophen  
Immanuel Kant (1724–1804) im April 1933 
öffentlich die „innerlichen Werte“ der 
Volkshochschule, welche mit ihren Bil-
dungsangeboten der „Idee der Mensch-
heit“ diene.  
Noch im Sommer 1933 veranstaltete die 
Volkshochschule Eberswalde eine Reihe 
von Lehrgängen und Vorträgen. Damit 
gehörte sie zu den vier letzten aktiven Ein-
richtungen im Regierungsbezirk Potsdam.  
In den folgenden Monaten wurden die 
Volkshochschulen geschlossen, zwangs-
aufgelöst oder mit anderen Einrichtungen 
der Erwachsenenbildung zum neu gegrün-
deten „Volksbildungswerk“ vereint. Die 
Volksbildung unterstand damit ganz den 
politischen Interessen der NSDAP und des 
NS-Staates. 

Auch im Messingwerk Eberswalde, Neuwerk, fanden seit 1919 
zahlreiche Volkshochschulkurse statt,
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Zeitungsannonce zur Eröffnung 
des Wintersemesters 1926/27, 
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Der 1876 eingeweihte Neubau der Forstakademie, in dessen Hörsälen viele Vortrags-
veranstaltungen des Volksbildungsvereins und der Volkshochschule stattfanden, um 1880, 
Quelle: Historischer Fundus der HNE Eberswalde

Briefkopf mit Prägedruck 
der Forstakademie 
(seit 1921: Forstliche 
Hochschule) Eberswalde, 
1920, 
Quelle: Kreisarchiv Barnim, 
A.II.HistAE 3749

Die seit vielen Jahren bestehende enge 
Zusammenarbeit mit der Forstlichen Hoch-
schule intensivierte sich, als deren lang-
jähriger Leiter des Physikalisch-meteorolo-
gischen Instituts, Prof. Johannes Schubert 
(1859–1947), 1926 zum Dezernenten der 
städtischen Abteilung „Volkshochschule/
Volksbücherei“ gewählt wurde. 
Bereits im Kaiserreich war er als Dozent des 
Volksbildungsvereins aktiv. In Eberswalde 
galt er als einer der „eifrigsten Förderer“ 
der Volkshochschule. Zum 10jährigen Jubi-
läum 1929 bekräftigte er den Auftrag der 
Volkshochschule, auch weiterhin „nütz-
liche Kenntnisse und Fertigkeiten“ für alle 
Menschen zu vermitteln. 


